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Aus Platzmangel soll nun die 
neue Sporthalle im alten Praktiker 
zu einem Ersatzhörsaal umgebaut 
werden.

8

Sporthalle auf Zeit

Gewohnt „bescheiden“ präsen-
tiert sich Kanye West mit Liedern 
wie „I am a God“.

CD-Kritik

höher. 2011 waren es 1.579 und 
2012 1.386 wählende Studierende. 
Dieses Jahr beteiligten sich 2.453 Stu-
dierende an den Wahlen. Dass sich 
dieser große Sprung nicht deutlicher 
in den Prozentzahlen niederschlägt, 
liegt daran, dass nicht nur mehr Per-
sonen wählen waren, sondern die Ge-
samtstudierendenzahl im Vergleich zu 
den Vorjahren deutlich gestiegen ist. 

Für das Studierendenparlament 
konnte keine der angetretenen Hoch-
schulgruppen die Studierenden völlig 
von sich überzeugen. So bekamen 
Campusgrün Paderborn für das StuPa 
sieben Sitze, wovon zwei unbesetzt 
bleiben, da auf dem Wahlvorschlag 
von Campusgrün Paderborn nur fünf 
Personen als Kandidaten benannt wa-
ren. Ebenso bekamen RCDS & friends 
sieben Sitze. Die Juso Hochschulgrup-
pe ist mit vier Sitzen vertreten. PMG 
und SAI – Sozial, Aktiv & International 
haben jeweils drei Sitze. Die Liberale 
Hochschulgruppe und DIE LINKE.SDS 
haben je zwei Sitze. Die Hochschul-
gruppe Suryoye bekam einen Sitz.

Bei dieser Sitzverteilung wird es 
also spannend, wer mit wem ab kom-
mendem Oktober koalieren wird. Die 
Gespräche diesbezüglich sollen ab 
der nächsten Woche stattfinden. 

Die Angaben sind alle vorläufig, 
bis zu unserem Redaktionsschluss 
wurden die endgültigen Ergebnisse 
noch nicht veröffentlicht. Falls sich 
also die Ergebnisse ein wenig verän-
dern sollten, wird die universal die-
se Änderungen auf ihrer Homepage 
veröffentlichen.

� (las)

In h a lt
09.07. – 22.07.2013
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Der AStA der Ruhr Universität Bo-
chum brachte den Stein ins Rol-
len, indem er in einer Resolution 
die Abschaffung der Latinums-
pflicht forderte:
„Wie zeitgemäß sind Latinum und 
Graecum?“

Nr. 179 Gratiswaffeln lockten zu den 
Wahlen der Universität Paderborn

So viele Wähler wie lange nicht mehr bei einer 
studentischen Wahl

Die diesjährigen Wahlen der Uni-
versität Paderborn sind vorüber. So 
viele Studierende wie seit Jahren 
nicht mehr haben ihre Stimme für 
StuPa, Fachschaftsvertretung, Fach-
schaftsräte, Fakultätsräte und Senat 
abgegeben. Für viele war die Gratis-
waffel, die jeder Wähler bekam, si-
cher ein guter Grund, um wählen zu 
gehen. Ein eindeutiges Ergebnis für 
das kommende Studierendenparla-
ment gab es allerdings nicht.

„Wahlen und Waffeln im Audimax-
foyer“. Mit so bedruckten Schildern, 
die man an einigen Stellen des Cam-
pus während der Wahlen sehen konn-
te, wurden die Studierenden aufge-
fordert, ihre Stimme abzugeben. Die 
Idee mit den Waffeln hatten einige 
AStA-Referentinnen, die sich überlegt 
haben, wie man eine Wahl attraktiver 
gestalten könne. Die Idee war ein vol-
ler Erfolg. Gebacken von vielen frei-
willigen Helfern, lockten die Waffeln 
viele Studierende zu den Wahlen. Sie 
sorgten für lange Schlangen vor der 
Waffelausgabe. Ihr Geschmack kam 
bei den Wählenden gut an. „Die Waf-
feln waren wirklich sehr lecker. Aber 
ein wenig warten musste man schon, 
bis man seine Waffel endlich bekom-
men hat“, sagt auch Alan S. 

In diesem Jahr stieg die Wahlbetei-
ligung deutlich an. Im Vergleich zum 
Vorjahr, in dem die Wahlbeteiligung 
bei 8,27% lag, wurde dieses Jahr ein 
Wert von 13,73% erreicht. Auch 2011 
kam man nicht an diesen Wert her-
an. In dem Jahr waren es 10,84%. Die 
absolute Zahl der Studierenden, die 
wählen gegangen sind, ist sogar noch 

7Latinumspflicht für 
Lehrer? – Ja oder Nein

Doppelabiturjahrgang 2
Mit dem kommenden Winterse-
mester werden wieder viele „Erstis“ 
an der Universität Paderborn ihr 
Studium beginnen. In diesem Jahr 
werden, aufgrund des doppelten 
Abiturjahrgangs in Nordrhein-
Westfalen, mehr Studienanfänger 
erwartet als in den vergangenen 
Jahren.
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179. Ausgabe

Kolumne „D´OH!“

Wir haben den Punkt erreicht und es 
gibt kein Zurück mehr. Bald läuft die 
25. Staffel „Die Simpsons“ an. Seit Staf-
fel 12 geht es für mich mit der Kultserie 
bergab. Das bedeutet, die Hälfte aller 
Simpsonsfolgen sind mies. Wie konnte 
es soweit kommen? Ein Rückblick.

Seitdem ich 7 Jahre alt bin, gucke 
ich jeden Abend „Die Simpsons“. Ich 
gehöre zu den eingeschworenen Simp- 
sons-Nerds, die sämtliche Folgen re-
zitieren können. Seit 17 Jahren gucke 
ich also wieder und wieder dieselben 
Folgen und entdecke trotzdem immer 
noch neue Sachen. Man wächst mit 
der Serie. Vor allem im Bereich der 
Politik-, Film- und Literaturanspielung. 
„Die Simpsons“ waren schon immer 
generationenübergreifend: Kinder la-
chen über die Slapstick, alte Säcke 
lachen über den allumfassenden Sati-
recharakter.

Aber irgendwann, für mich im Lau-
fe der 11. Staffel, fingen die Simpsons 
an, sich zu verändern. Klar, das hohe 
Niveau der vergangenen Staffeln, mit 
Folgen wie „Homer und New York“ 
oder „Prinzessin von Zahnstein“, kann 
man nicht ewig halten. Und klar, viel-
leicht wächst man auch zum Teil aus so 
einer Serie heraus. Aber ich lache heu-
te immer noch darüber, wenn Homer 
die Chipstüte im Raumschiff aufreißt 
oder Frank Grimes in den Tod treibt. 
Das sind Momente, die fest in meinem 
Leben verankert sind. Diese Serie hat 
meinen Humor geprägt und meine 
Liebe zu Filmen entfacht. 

Also was ist nur passiert? Die Serie 
ist festgefahren. Charakterliche Ent-
wicklungen kann sie sich nicht mehr 
erlauben. Es gibt immer noch genug 
witzige Stellen in den Episoden, aber 
irgendwie fehlt mir das Herz. Die Fol-
gen sind mehr eine Aneinanderrei-
hung von Gags geworden. Das macht 
Family Guy aber bei weitem besser. 
Auch der Versuch, aktuelle Themen 
in die Sendung mit einzubeziehen, 
scheitert. Um eine Simpsonsfolge zu 
produzieren, braucht es ein Jahr. Eine 
South-Park-Folge kann in einer Woche 
produziert werden. „Die Simpsons“ ist 
eine Serie, die nicht wusste, wann sie 
aufhören sollte, und sich jetzt selbst 
kaputt macht. Ich hab seit der 22. Staf-
fel keine neuen Folgen mehr gesehen, 
es tut mir zu sehr weh.� (lma)

Wintersemester mit 
Spannung erwartet

Doppelabiturjahrgang sorgt für Gesprächsstoff

Bereits seit einiger Zeit bereitet sich 
die Universität Paderborn auf den 
doppelten Abiturjahrgang in Nord-
rhein-Westfalen vor. Über den aktu-
ellen Sachstand und die vorliegenden 
Prognosen informierten während ei-
nes Pressegesprächs am Mittwoch, 
3. Juli, Präsident Prof. Dr. Nikolaus 
Risch, Prof. Dr. Dorothee M. Meis-
ter (Vizepräsidentin für Lehre, Stu-
dium und Qualitätsmanagement) 
und Simone Probst, Vizepräsidentin 
für Wirtschafts- und Personalverwal-
tung.

Mit dem kommenden Winterse-
mester werden wieder viele „Erstis“ an 
der Universität Paderborn ihr Studium 
beginnen. In diesem Jahr werden, auf-
grund des doppelten Abiturjahrgangs 
in Nordrhein-Westfalen, mehr Studien-
anfänger erwartet als in den vergan-
genen Jahren. Doch was bedeutet die 
steigende Studierendenzahl für bereits 
immatrikulierte Studierende? Um die-
se und weitere Fragen zu beantworten, 
wurden auf dem Pressegespräch viele 
Informationen zur Thematik bespro-
chen. 

Nach bestem Wissen und Gewissen 
habe sich die Universität Paderborn 
auf die anstehenden Veränderungen 
vorbereitet. Unter anderem wurde die 
Arbeitsgruppe „Doppelabiturjahrgang“ 
ins Leben gerufen. Diese beschäftigt 
sich mit Themen, wie Wohnraumschaf-
fung, Verbesserung der Arbeitsplatzsi-
tuation für  Studierende und dem Aus-
bau der Universitätsbibliothek. 

Momentan bietet das Studenten-
werk in seinen vier Wohnanlagen 1.045 
Wohnheimplätze für Studierende an. 
Eine weitere Anlage mit 240 Einheiten 
ist in Planung, um der angespannten 
Wohnraumsituation entgegenzuwir-
ken. Des Weiteren kooperieren die 
Universität und das Studentenwerk mit 
dem AStA, der Stadt Paderborn sowie 
Haus und Grund (Haus- und Grundei-
gentümerverein Paderborn e.V.) in der 
gemeinsamen Initiative „Wohnraum für 
Studierende in Paderborn“. Diese soll 
ein positives Umfeld für Bauprojekte 
fördern sowie vorhandenen Wohn-
raum für Studierende erschließen.

Auch um zusätzliches Personal 
wurde sich bemüht. So finanzierte 
man insgesamt 148 Arbeitsplätze, da-
runter 19 Professuren, 98 Stellen für 
wissenschaftliche Mitarbeiter und 31 
Arbeitsplätze für nichtwissenschaftli-
ches Personal.

Im kommenden Oktober wird sich 
die Zahl der Studierenden an der 
Universität Paderborn laut aktuellen 
Prognosen auf circa 20.000 erhö-
hen. Das sind rund 1.500 mehr als 
im vergangen Wintersemester. Von 
diesen 20.000 Studierenden werden 
ungefähr 3.950 Studienanfänger im 
ersten Hochschulsemester sein. Mo-
mentan belaufen sich die Zahlen der 
Bewerber auf Vorjahresniveau. Doch 
haben die Abiturienten noch bis zum 
15. Juli die Möglichkeit, sich auf zu-
lassungsbeschränkte Studiengänge zu 
bewerben. 

Insgesamt wurde die Zahl der zu-
lassungsbeschränkten Studiengänge 
erhöht. Diese Maßnahme soll eine 
zu große Studierendenanzahl verhin-
dern. Risch betonte allerdings, dass 
eine Bewerbung sich trotzdem lohne 
und man sich von einem NC nicht ab-
schrecken lassen solle.

Um der steigenden Studierenden-
schaft gerecht zu werden, wurden be-
reits in den vergangenen Jahren Bau-
maßnahmen ergriffen. So entstanden 
insgesamt fünf neue Hörsäle und 43 
neue Seminarräume, von denen sich 
sechs in SP2 befinden. Zelte und Con-
tainer, wie es sie einst auf den Grün-
flächen des Campus gab, wurden von 
den anwesenden Mitgliedern des Prä-
sidiums kategorisch abgelehnt. 

Voraussichtlich soll der Lehrbetrieb 
leichte Veränderungen erfahren. So 
sollen die Randzeiten von 7 Uhr bis 9 
Uhr und 18 Uhr bis 20 Uhr vermehrt 
genutzt werden. Außerdem sollen je 
nach Fakultät verstärkt Blockseminare 
an Wochenenden angeboten werden. 

Auch die Mensaerweiterung soll im 
Januar des nächsten Jahres eingeweiht 
werden. Insgesamt ist die Universität 
Paderborn auf eine höhere Studieren-
denzahl vorbereitet und blickt zuver-
sichtlich in die Zukunft.� (bo/las)
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Überall in der Region machen zurzeit 
die Plakate mit der weißen Katze und 
dem blutroten Schriftzug „Verflixt“ 
auf sich aufmerksam. Sie stammen 
aus dem Freilichtmuseum Detmold, 
das für eine Saison komplett unter 
das Motto „Verflixt! Geister, Hexen 
und Dämonen“ gestellt wurde.

Das Freilichtmuseum ist uns schon 
aus Kindertagen bekannt. Wir 
können uns an tolle Ausflüge 
dorthin erinnern, wo wir das 
Leben im Westfalen der letzten 
500 Jahre kennenlernen konn-
ten. Man läuft über ein Gelände 
mit Originalhäusern, die schon 
vor hunderten von Jahren ge-
baut wurden und aus der ganzen 
Region ins Freilichtmuseum ge-
bracht wurden. Als Kinder fan-
den wir es natürlich besonders 
toll, dass man sich teilweise sogar 
in die alten Betten legen oder 
dem Schmied bei der Arbeit zusehen 
konnte.

Auch über zehn Jahre später sind 
wir noch begeistert, doch zu unserer 
Enttäuschung gibt es in Bezug zu „Ver-
flixt“ nur ein paar Informationsschilder 
und eine kleine Sonderausstellung. In 
manchen Häusern wurde das Thema 
künstlerisch umgesetzt. Diese Kunst 

stellt allerdings einen Bruch zur Ver-
gangenheit dar und wirkt völlig deplat-
ziert. Die Sonderausstellung jedoch ist, 
durch die vielen Exponate zum Aber-
glauben, zu Hexenbräuchen und Ma-
gie, sehr interessant. Allerdings ist es 
nicht das, was die Werbung verspricht. 
Obwohl wir sie sogar am „Magischen 
Wochenende“ besucht haben, war 

kein Ausnahmezustand zu vermerken.
Dennoch lohnt sich ein Besuch im 

Freilichtmuseum immer, ob mit oder 
ohne besonderem Thema. Die histo-
rischen Gebäude und das weitläufige 
Gelände laden zum Spazieren und 
Entdecken ein. Man fühlt sich wirk-
lich in der Zeit zurückversetzt und es 
gibt kaum Anzeichen der Gegenwart. 

Selbst die anderen Besucher stören 
nicht, da sich die Menschenmassen 
auf dem großen Gelände sehr gut ver-
teilen. Außerdem gibt es viele dauer-
hafte Attraktionen wie Kutschfahrten 
über das Gelände oder eine Fotogra-
fin, die auf Wunsch Porträts im Stil des 
19. Jahrhunderts macht. Dies lohnt 
sich sehr, ist aber leider mit einem klei-

nen Aufpreis verbunden.
Auch über den Eintrittspreis 

kann man sich nicht beschweren 
– für Studenten beträgt ernur 
3,50 Euro.

Unser Tipp: viel Zeit mitbrin-
gen, gutes Wetter abwarten und 
reichlich zu Essen mitnehmen. 
Es gibt genügend Plätze, um sein 
eigenes Essen zu verzehren. Die 
Gastronomie bietet keine gute 
Alternative, da sie zu schick ist 
und zu wenig Auswahl bietet. 
Wenn es dann doch die Gast-

ronomie sein muss, dann unbedingt 
nach der Kinderkarte fragen – die Prei-
se sind OK und die Mengen groß.

Wer seine Semesterferien also in 
Paderborn verbringt und nicht weiß, 
wohin mit seiner Zeit, für den lohnt 
sich eine solche Reise in die Vergan-
genheit!

� (mr/tb)

Eine verflixte Zeitreise in die Vergangenheit
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Aufbau von Imperien mit Civilization

Spieleabend in der Uni
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Historische Gebäude im Freilichtmuseum Detmold

Es ist Mittwochabend, 20:00 Uhr. Die 
Gnome versuchen, ihr U-Boot vor 
dem Untergang zu retten, während 
am Nachbartisch auf den Sheriff ge-
schossen wird. Auf ihrer Kutschfahrt 
versucht der Orden der offenen 
Geheimnisse, die Bruderschaft 
der wahren Lüge zu übertrump-
fen, und nebenan wird im gleich-
namigen Spiel ein Dominion 
(„Herrschaftsgebiet“) aufgebaut.

Es geht um den Spieleabend 
der Uni Paderborn. Hier treffen 
sich jede Woche Studenten zum 
gemeinsamen Spielen, Scherzen 
und Pizza-Essen. Sie verbünden 
sich mit ihren Mitspielern oder 
legen sie doch herein. Herr-der-
Ringe-Fans kämpfen gegen das Spiel 
an, das die Schergen Mordors entsen-
det und am nächsten Tisch werden un-
vollständige Sätze mit schwarzem Hu-
mor gefüllt. Bei der großen Auswahl an 

Gesellschaftsspielen ist für (fast) jeden 
etwas dabei. 

Ein Beispiel ist das Wild-West-
Spiel „Bang“: Jeder Spieler bekommt 
eine Rolle, doch nur der Sheriff zeigt 

sich anfangs offen. Nun müssen sei-
ne Hilfssheriffs ihn beschützen, wäh-
rend die Outlaws ihn besiegen wol-
len. Doch wer ist der Kopfgeldjäger, 
der alle anderen überleben will, um 

schließlich im finalen Showdown ge-
gen den Sheriff anzutreten? Kommt er 
gerade auf seinem Pferd geritten, ver-
steckt er sich hinter einem Fass oder 
trinkt er ein Bier im Saloon, um sich 

zu erholen?
Wer Lust auf Spiele in gesel-

liger Runde hat, kann einfach je-
den Mittwoch um 20:00 Uhr in 
D1.312 vorbeikommen. Und wer 
mag, kommt auch noch zu den 
weiteren Veranstaltungen und 
spielt z.B. beim Werwolfabend 
am zweiten Donnerstag im Monat 
„Die Werwölfe von Düsterwald“. 
Neue Mitspieler sind immer will-
kommen und nach fast einem Jahr 
beim Spieleabend kann ich aus ei-

gener Erfahrung berichten, dass es nie 
langweilig wird.� (db)
Homepage:
ht tp: / /g roups .un i -paderborn.de/
spieleabend/
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Am Donnerstag, 25. Juli 2013, fin-
det im Sputnik um 19:00 Uhr ein 
Filmabend der besonderen Art statt: 
Studierende der Medienwissen-
schaft präsentieren Retro-chic: ein 
Programm aus Super-8-Filmen der 
vergangenen Jahrzehnte.

Damit setzen sie eine erfolgreiche 
Reihe fort, bei der das fast vergessene 
– von Künstlern gerade wiederbelebte 
– Super-8-Filmformat zurück auf die 
Leinwand gebracht wird. Das letzte 
Mal erzählten die Filme vom Alltag 
in und um Paderborn in den 1960er- 
und 70er-Jahren. Diesmal gehen wir 
mit den Filmemacher auf Reisen: 
Weiße Landhäuser in Schweden, Dis-
neyland und die Universal Studios in 
Florida, Rhodos im Sonnenuntergang, 
eindrucksvolle Momente in Südafrika, 
welche die „Rassenverhältnisse“ sicht-
bar machen, die DDR und Camping 

in Westdeutschland in den Farben 
und Mustern der 70er Jahre.

Im Rahmen des Seminars „Film 
und Archiv: Sammeln, Bewahren, 
Ordnen, Präsentieren“, unter der 
Leitung von Prof. Dr. Annette Brauer-
hoch, beschäftigten sich Studierende 
mit Familienfilmen und der Archivie-
rung von Super-8-Material. Aus dem 
Seminar heraus entstand erneut der 
Wunsch, den Familienfilmen, die nie 
für eine öffentliche Kinovorführung 
gedacht waren, nun einen anderen 
Rahmen und Ort zu geben, um auf 
diese Weise das Material und die Er-
innerungen lebendig zu halten.

Die Filmwissenschaft der Univer-
sität Paderborn hat begonnen, ein 
eigenes Archiv für das kleine Format 
– den Super-8-Film – einzurichten, 
mit dem klaren Ziel, dieses Material 
wiederzubeleben. Viele Bürgerinnen 

und Bürger der Region haben be-
reits über 200 ihrer Super-8-Filme 
zur Verfügung gestellt. Die Unikate, 
die bis heute nichts an Farbkraft und 
Brillanz verloren haben, werden im 
Beisein der Filmschaffenden oder ih-
rer Angehörigen originalgetreu auf 
Super-8-Projektoren präsentiert. Im 
Anschluss gibt es ein anregendes Ge-
spräch mit dem Publikum.

Im Anschluss freuen wir uns auf ein 
anregendes Gespräch mit dem Publi-
kum. Wir laden dazu ein, mit uns und 
unserem „lebenden Archiv“ auf Rei-
sen zu gehen. Zu sehen gibt es Mobi-
lität in jeder Form: zu Fuß, zu See, per 
Auto oder Flugzeug und neugierige, 
liebevolle, deutende Blicke in ande-
re Welten. Der Eintritt ist frei. Frühe 
Platzreservierung wird empfohlen.
� (Johanna Doyé für die Fachschaft 
Medienwissenschaften.)

Schon vor einer Weile hat mich mei-
ne Professorin vom Filmschnittkurs 
gefragt, ob ich zu einer Exkursion 
nach Paraty mitfahren möchte.

Überlagert von den Ereignissen im 
Land, zusammen mit anderen Projek-
ten und Gruppenarbeiten, habe ich 
diese Exkursion allerdings, ganz 
nach brasilianischer Manier, 
vergessen. Glücklicherweise hat 
sie mich noch einmal daran er-
innert und zwei Wochen später 
rannte ich zum organisierten Bus 
der Universität, der eine Stunde 
früher abfuhr, als es in den drei 
E-Mails angekündigt war. Ganz 
entspannt wartete die Gruppe in 
Niterói auf die Nachkömmlinge 
und nach einem ungewöhnlich 
schnellen Zwischenstop in Rio, 
wo die restliche Reisegruppe einge-
sammelt wurde, begann die Fahrt ent-
lang der brasilianischen Atlantikküste. 
Während die meisten versuchten, 
im Bus einzuschlafen, versuchte ich, 
wach zu bleiben, um die Landschaft 
zu sehen. Es war einfach überwälti-
gend! Auf der einen Seite hügelige 
Wälder mit Nebelwolken, auf der 

anderen Seite das wogende Meer mit 
seinen traumhaften Stränden.

Nach sechs Stunden erreichten wir 
Paraty und unsere kleine internationa-
le Reisegruppe, aus Brasilianern, Fran-
zosen, Deutschen und Italienern, teil-
te sich in verschiedene Unterkünfte 

auf. Ich war mit der deutschen Truppe 
in einem gemütlichen Backpackerho-
stel untergebracht, an dessen paradie-
sischem Frühstückstisch abwechselnd 
vier Sprachen zu hören waren. Die-
ses Sprachgewirr setzte sich bei dem 
Literaturkolloquium fort, welches ich 
nun die nächsten zwei Tage besuchte. 
Die Themen des Kolloquiums waren 

sehr speziell und langsam schwante 
mir, warum ich die einzige Studentin 
bei der Exkursion war. Nichtsdesto-
trotz konnte ich viel mitnehmen und 
Einblicke in die hiesiege Literatursze-
ne gewinnen. Zudem genoss ich das 
historische Ambiente der  denkmalge-

schützten Altstadt von Paraty, mit 
seinem riesigen Kopfsteinplaster 
und den weißen, bunten Häuser-
fassaden, probierte meinen ersten 
brasilianischen Crêpe am Stiel 
und erfreute mich am Anblick ei-
nes Kolibris. 

An meinem letzten Abend hat-
te ich dann das Glück, ein Kon-
zert von Gilberto Gil zu erleben, 
einem sehr bekannten brasiliani-
schen Musiker und Politiker. Be-
vor ich mich also auf die Weiter-

reise nach Campinas (bei São Paulo) 
machte, um meinen Tandempartner 
aus Paderborn zu besuchen, schloss 
ich mich der singenden Masse um 
mich herum an und freute mich auf 
die kommenden Erlebnisse in Bra-
silien: Ein Land, das immer für eine 
Überraschung gut ist.

�  (cb)

Brasilien – Ein Land voller Überraschungen
Sprachgewirr in Paraty

Bem-vindo!

Die historische Altstadt von Paraty, Brasilien
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3. Super-8-Filmabend im Sputnik
Ankündigung
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Zum zweiten Mal richteten die 
Studenten des Studingangs Po-
puläre Musik und Medien einen 
bunten Abend mit 13 Bands aus.  
Unter dem Motto „90’s is not for 
Pussies“, boten die Teilneh-
mer des Seminars „Musik 
und Marketingpraxis in Form 
eines Musikfestivals“ und 
des Seminars „Stilkopien“ 
verschiedenste Musikstile 
wie Grunge und Britpop aus 
den 90er Jahren an.

Dies lockte viele Zuschau-
er an und sorgte dafür, dass 
die Kulturwerkstatt am 4. Juli 
ausverkauft war. In den Semi-
naren fanden sich die Teilneh-
mer zu Bands zusammen und 
jeder brachte seine musikalischen 
Fähigkeiten ein. Andere übernahmen 
die Aufgabe der Musikmanager und 
Promoter und gestalteten zum Bei-
spiel Facebookseiten. In Anlehnung 
an die Musik der 90er Jahre schrieben 

Wenn es warm ist, greift man ger-
ne zu gekühlten Getränken aus 
dem Kühlschrank. Dabei bildet sich 
schon nach kurzer Zeit ein dünner 
Wasserfilm auf der Flasche, der so-
gar zu richtigen Trop-
fen werden kann. Wo-
her kommt eigentlich 
dieses Wasser – ist 
die Flasche etwa un-
dicht?

Ein ähnliches Phä-
nomen kann auch bei 
schlecht isolierten Fen-
sterscheiben im Winter 
beobachtet werden – 
dort bilden sich beson-
ders in den Ecken der 
Scheibe kleine Was-
sertröpfchen. Dass das 
Wasser aus der Flasche 
kommt, scheidet damit 
schon mal aus. 

In Wirklichkeit stammt das Wasser 
aus der warmen Umgebungsluft und 
nennt sich Kondenswasser. Je wärmer 

die Luft ist, desto mehr Wasserdampf 
kann sie aufnehmen. Wird die Luft 
dann durch einen kühlen Gegen-
stand abgekühlt, sinkt ihr Vermögen 
Wasserdampf aufzunehmen. Die Luft 

enthält dann für ihre Temperatur eine 
zu große Luftfeuchtigkeit, sodass sich 
kleine Tröpfchen bilden, die sich auf 
dem kalten Gegenstand absetzen. 

Dadurch entsteht der Wasserfilm auf 
der Flasche oder am Fenster, welches 
von der Kälte draußen gekühlt wird. 

Dass kalte Luft weniger Feuchtig-
keit aufnehmen kann, lässts sich auch 

früh morgens, 
z.B. auf einer 
Wiese, spüren. 
Da die Luft über 
Nacht abgekühlt 
ist, hat sich der 
über schüs s i ge 
Wasseranteil in 
Form von Tau-
tropfen auf den 
Grashalmen nie-
dergelegt. Erst 
durch die Erwär-
mung am Mor-
gen verdunsten 
diese Tropfen 
dann wieder, da 

die Luft durch die höhere Temperatur 
wieder mehr Wasserdampf aufneh-
men kann.

� (anl)
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Tautropfen, die sich an einem Spinnennetz gebildet haben

die Bands eigene Songs, die sie vor 
einem begeisterten Publikum präsen-
tierten. Die Band „Optimus Crime“ 
bot neben gutem Hip Hop und einer 
mitreißenden Show auch die pas-

senden Outfits im 90’s-Look. Viele 
der Studenten hatten sich passend 
zum Thema verkleidet. Der Kreativi-
tät war dabei keine Grenzen gesetzt. 
Aber nicht nur Hip Hop wurde an 
diesem Abend geboten. Die Band 

„Mis-Shapes“ präsentierte einen ein-
fühlsamen Song im Stil von Oasis und 
Co. In einem Nebenraum wurden 
Videos und Bilder der verschiede-
nen Künstler gezeigt. Besonders auf-

wendig waren die Videos von 
„Mary and the Adenture Kids“. 
Im selben Raum konnte jeder, 
der wollte, vor einer Stellwand 
posieren und sich von einem 
Fotografen ablichten lassen. 
Die Zeit zwischen den Auf-
tritten überbrückten zwei Mo-
deratoren mit Quizspielen zu 
verschiedenen Rubriken, wie 
zum Beispiel Pokémon. Die 
Idee war gut, leider in der Um-
setzung etwas langwierig und 

weniger interessant. Auch sorgte 
das gute Wetter dafür, das viele Gäste 
in den Pausen nach draußen strömten.  
Alles in allem gelang es den Studen-
ten, einen gelungenen Abend mit 
abwechslungsreicher Musik zu gestal-
ten.� (ck/fkn) 

„90‘s is not for Pussies“ – Von 
Hip Hop bis Grunge war alles dabei
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Zurück in 90ern

Merkwürdiger Wasserfilm
Physik leicht erklärt
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Jeder, der schon einmal mit dem 
Auto zur Universität gefahren ist, 
kennt es: das Hoffen, einen der we-
nigen Parkplätze zu ergattern. Diese 
Hoffnung erweist sich jedoch vor al-
lem zu den Stoßzeiten als trügerisch.

In den letzten Jahren sind viele 
Parkflächen dem Bau zusätzlicher Ge-
bäude gewichen. Neue Studien- und 
Lehrräume kommen zwar allen Studie-
renden zu Gute, es erhöht aber auch 
die Schwierigkeit, einen Parkplatz zu 
finden – und das liegt nicht nur an der 
Anzahl der Parkmöglichkeiten, die im 
Vergleich zu der Anzahl an Studieren-
den ohnehin schon sehr gering ist.

Viele mögliche Parkplätze gehen 
durch die Nachlässigkeit einiger Auto-
fahrer beim Einparken verloren. Dort, 
wo die Markierungen der Parkflächen 
nicht mehr sichtbar sind, wird es mit 
der Größe einer normalen Parklücke 
nicht mehr so genau genommen. Einen 

Der doppelte Abiturjahrgang rollt an 
und die Uni wappnet sich, um ihn 
auffangen zu können, nur zu wel-
chem Preis? Wo man auch hinschaut 
finden Baumaßnahmen statt. Die 
Grünflächen und Parkplätze weichen 
immer neuen Gebäudekomplexen 
und trotzdem reichen die Kapazitäten 
nicht aus. Aus Platzmangel soll nun 
die neue Sporthalle im alten Prakti-
ker zu einem Ersatzhörsaal umgebaut 
werden.

Die Folge wären unzumutbare Hal-
lenzeiten für Praxiskurse der Sportstu-
denten und ein Einbruch eines großen 
Teils des Hochschulsports, der von ca. 
7.000 Aktiven genutzt wird. Aufgrund 
dieser untragbaren Aussichten sind am 
Mittwoch, 26. Juni, empörte Studenten 
ins Audimax geströmt, um gemeinsam 
mit der Fachschaft Sport, einigen Do-
zenten, dem AStA-Vorstand, der Vertre-
tung des städtischen Sportverbands und 
Prof. Dr. Risch zu diskutieren.

Der Unmut war groß und Unkenru-
fe wurden laut, wie beispielsweise das 
spöttische Angebot, zur Rettung der 
„gesunden“ Hochschule, Jazzdance-
Kurse in der Nacht abzuhalten. Aber 

wie kam es überhaupt zu dieser Situ-
ation? Die Sporthalle 2 im umgebau-
ten Baumarkt sei in der Konzeption 
laut Präsident Risch nicht dauerhaft als 
Sporthalle vorgesehen worden. Neben 
der Multifunktionshalle wurden von 

Anfang an auch Seminarräume einge-
baut, in denen auch Kurse der Kultur-
wissenschaften und anderer Fakultäten 
abgehalten werden. Denn der Bau der 
jetzigen Sporthalle fußt auf einem Kom-
promiss der Fakultäten, da die Mittel, 
die zur Umsetzung des Gebäudes not-
wenig waren, nicht vom Land, sondern 
aus eigener Tasche bezahlt wurden. 
Die Summe von etwa 7 Millionen Euro 
wurde von allen Fakultäten gemein-
sam unter der Prämisse aufgebracht, 
dass die Sporthalle auch zum Hörsaal 

umgebaut werden könnte, wenn Platz-
mangel herrscht, so dass auch die rest-
lichen Fakultäten vom Gebäude profi-
tieren. Es stellt sich allerdings die Frage, 
warum man nicht von Anfang an von 
einer „Sporthalle auf Zeit“ abgesehen 
hat, die falsche Erwartungen schürt und 
mit Sicherheit auch durch die Umbau-
ten eine finanzielle Belastung der klam-
men Kassen der Uni darstellt. 

Um nun aber die Mengen zu befrie-
den und den Bau der Sporthalle nicht 
ad absurdum zu führen, bot Präsident 
Risch einen Kompromiss an. Dieser 
sieht vor, dass die Halle dauerhaften 
Umbaumaßnahmen unterzogen wird 
und damit montags bis mittwochs als 
Hörsaal und in der restlichen Zeit als 
Sporthalle dienen soll. Wer diese Bau-
arbeiten allerdings vorzunehmen hat 
und wie sie umgesetzt werden sollen, 
blieb dabei offen. Fest steht aber, dass 
dieses Provisorium keiner Seite wirklich 
gerecht werden kann und die Qualität 
der Lehre darunter leiden wird. Da fragt 
man sich, ob die Uni neuerdings einen 
Ruf zu verlieren hat, denn sonst könnte 
sie einfach wieder Zelte aufschlagen.
� (tf)

Vorteil für den Fahrer hat das Ganze: 
Das spätere Ausparken wird dadurch 
wohl erleichtert – doch vielmehr sind 
solche Platzverschwendungen ein Är-
gernis für alle, die suchend ihre Run-
den drehen.

Findet sich trotzdem keine Lücke, 
bleibt einem noch die Möglichkeit, 
genau Maß zu nehmen und es einem 
Studenten der Uni Siegen gleich zu 
tun. Dieser quetschte sich mit sei-
nem Golf in eine extrem kleine Lücke, 

die durch großzügiges Parken einer 
Kommilitonin in zwei Parklücken übrig 
blieb. Mit dieser Aktion hat er im Inter-
net großes Aufsehen erregt.

Doch auch für alle, die nicht ganz 
so genau einparken können, gibt es 
laut Pressesprecher der Universität 
eine Lösung: Neben den Parkplätzen 
rund um den Hauptcampus stehen 
rund 270 Parkplätze im Bereich der 
Hochschulsportanlagen und bei den 
Sportgebäuden zur Verfügung. Zudem 
entstanden im Jahr 2011 am Mersin-
weg beim W-Gebäude 300 weitere 
neue Parkmöglichkeiten. Von all die-
sen Parkplätzen ist der Hauptcampus 
in fünf Gehminuten zu erreichen.

Dem Stress rund um die Parkplatz-
suche erspart man sich jedoch am ein-
fachsten, indem man auf sein Semes-
terticket für Bus und Bahn zurückgreift 
oder, wenn möglich, den guten alten 
Drahtesel aus dem Keller holt.� (lau)

Und noch eine Runde – Der Ärger 
mit der Parkplatzsuche

Sporthalle auf Zeit

In dieser Sporthalle werden ab dem kom-
menden Wintersemester neben sportlichen 

Aktivitäten auch Vorlesungen stattfinden

Parkplätze an der UPB – Wer einen hat, 
kann sich freuen!
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Der Hörsaal G der Universität Pader-
born war bis auf wenige Plätze be-
legt. Vor allem betroffene Lehramts-
studenten, aber auch Professoren, 
Lateinlehrende und Interessierte, 
die sich mit der Frage „Wie zeitge-
mäß sind Latinum und Graecum?“ 
auseinandersetzten, trafen sich zu 
einer hitzigen Diskussion. Der AStA 
der Ruhr Universität Bochum brach-
te den Stein ins Rollen, indem er in 
einer Resolution die Abschaffung der 
Latinumspflicht forderte. Nicht nur 
Studierende und Lehrende diskutie-
ren, auch die Fraktionen von SPD und 
Grüne wollen die Latinumspflicht für 
Lehramtsstudenten in NRW prüfen, 
denn auch Bundesländer wie Bayern 
und Niedersachen haben sich gegen 
eine Pflicht ausgesprochen. 

Spiegelt ein Latinum die Anforderun-
gen, die auf einen Lehrer im späteren 
Berufsleben zukommen, wirklich wie-
der oder sollte die didaktische Ausbil-
dung der fachwissenschaftlichen Aus-
richtung eines Studiengangs vorgezo-
gen werden? Diese Diskussionspunkte 
waren Anlass zu einem  Schlagabtausch 
zwischen den beiden Positionen: Auf 
der einen Seite vertraten Natalie Kö-
neke, Vertreterin des AStA Paderborn, 
Jana Völkel und Björn Martin, Vertreter 
der Fachschaften, sowie fast das gesam-
te Plenum die Ansicht, dass die Latein-
pflicht eine starke zusätzliche Belastung 
und Herausforderung neben dem ei-
gentlichen Studium darstelle, welches 
in der vorgesehenen Studienzeit nicht 
zu bewältigen sei. Der nachträgliche 
Erwerb führe häufig zu längeren Studi-
enzeiten oder gar zum Studienabbruch. 
Qualifiziertes Lehrerpersonal brauche 
Grundkenntnisse in Latein, die man in 
einem Lateinkurs innerhalb der Univer-
sität erwerben könne, auf ein Latinum 
sollte aber verzichtet werden. Auch auf 
die berüchtigten Lateinintensivkurse 
wurde eingegangen, denn die seien laut 
Björn Martin, der das Prozedere selbst 
durchgemacht hat, nicht effektiv, sehr 
kostspielig und vor allem selektierend, 
denn nur wenige können sich einen 
solchen Kurs leisten. Außerdem seien 

die strukturellen Rahmenbedingungen 
von Seiten der Universität nicht trag-
bar, denn das Angebot an Lateinkursen 
ist zu einseitig ausgelegt, worauf auch 
der Moderator Carsten Zimmermann 
hinwies. Auch, dass nur die Gy/Ge-Stu-
diengänge von dieser Studiengangsvo-
raussetzung betroffen seien, löste rege 
Diskussionen im Plenum aus. Auf der 
anderen Seite vertraten unter anderem 
die Studiendekanin der Fakultät für Kul-
turwissenschaften, Prof. Dr. Birgit Rieg-
raf sowie Dorit Funke, Doktorin für La-
teinische Philologie an der Universität 
Bielefeld, die Position, dass das Latinum 
einen großen Teil zur Sensibilisierung 
von Sprache beitrage und man erwei-
terte Kompetenzen durch einen Erwerb 
des Latinums erlange. Denn man lerne 
auch, kritisch und verantwortungsvoll 
mit dem vorgegebenen Material, bei-
spielsweise in Schulbüchern, umzuge-
hen. Nicht nur die didaktische, auch die 
fachwissenschaftliche Ausbildung solle 
vor allem fokussiert werden, denn man 
sollte nicht außer Acht lassen, dass man 
im späteren Berufsleben auch Fuß in 
der Forschung oder anderen Tätigkeits-
bereichen fassen könnte. Darauf soll 
das Universitätsstudium vorbereiten. Es 
müssen Standards gesetzt werden, die 
eine einheitliche Ausbildung in den Fä-
chern Englisch, Französisch, Spanisch, 
Geschichte, Evangelische bzw. Katholi-
sche Religionslehre sowie Philosophie 
möglich machen. Prof. Dr. Angelika 
Strotmann, Vertreterin des Instituts für 
Katholische Theologie, dagegen sprach 
sich für grundlegende Lateinkenntnisse 
und gegen ein staatliches Latinum aus. 
Jedoch müsse eine strukturierte Organi-
sation Grundvoraussetzung sein.

Zum Schluss brachte Natalie Köneke 
noch einen Alternativvorschlag in die 
Diskussion ein, der beide Seiten be-
sänftigen sollte. Sie plädierte für die 
Abschaffung der mündlichen Prüfung, 
um zumindest einen Teil der Belastung 
für die Studierenden einzuschränken. 
Es bleibt abzuwarten, wie und ob diese 
Diskussion nicht nur in Paderborn, son-
dern auch in ganz NRW Anklang finden 
wird.� (jk)

Was zeichnet einen kompetenten 
und qualifizierten Lehrer aus?
Wenn das Latinum und Graecum zur Hürde im 

Lehramtsstudium wird

Promovieren, ja oder nein?
„Einblick!“ ist der Titel des Peer-Men-
toring-Programms, das Studierende  in 
der mittleren Master- und Studienab-
schlussphase sowie Absolventinnen 
aller Fächer bei der Entscheidung un-
terstützt, ob eine Promotion der pas-
sende Weg ist und wie dieser Weg vor-
bereitet werden kann. In regelmäßigen 
Abständen treffen sich die Teilnehmer 
des sechsmonatigen Programms in 
Kleingruppen und tauschen sich über 
Anforderungen, Zukunftsperspektiven, 
bisherige Erfolge und Hürden aus. Die 
Kleingruppen werden sie von einer 
Doktorantin begleitet. Neben Informa-
tionsveranstaltungen rund ums Promo-
vieren wird es auch einen Workshop 
zur Themenfindung geben. Interessier-
te können sich noch bis zum 9. August 
um die Teilnahme als Mentee bewer-
ben. Das Programm startet Anfang 
Oktober.

Ausbleibende Zahlungen an 
SHKs und WHKs

Durch eine EDV-Panne beim Landes-
amt für Besoldung und Versorgung 
(LBV) warteten etwa 9.500 studen-
tische und wissenschaftliche Hilfs-
kräfte monatelang auf ihren Lohn. 
Die Einführung eines neuen Abrech-
nungssystems ist die Ursache für die 
ausstehenden Gehaltszahlungen beim 
LBV. Zwischenzeitlich sind die Univer-
sitäten eingesprungen und haben den 
Betroffenen auf Antrag schnelle und 
einfache Übergangslösungen in Form 
von Abschlagszahlungen und zinslosen 
Überbrückungsdarlehen angeboten. 

Neue Intensivsprachkurse 
in den Semesterferien

Wer sich für Sprachen interessiert ist 
beim Zentrum für Sprachlehre (ZfS) 
der Uni Paderborn genau richtig. Wie-
der bietet das ZfS Intensivkurse in den 
Semesterferien an. Es wird unter ande-
rem Kurse in den Sprachen Englisch, 
Spanisch und Niederländisch geben. 
Je nach Dauer der Kurse liegt der Preis 
für Studierende bei 75,– oder 150,– 
Euro. Weitere Infos zu den einzelnen 
Kursdaten und den Preisen erhaltet 
ihr unter http://kw.uni-paderborn.de/
institute-einrichtungen/zfs/intensiv-
kurse/. Die Anmeldung zu den Kursen 
ist bis zum 14. Juli online möglich.�(bo)

News +++ News +++ News
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Di 
09.07.

20:30 Uhr – Cineplex Paderborn
9. Studifilmnacht
VVK: 5,– Euro / AK: 5,50 Euro

So 
14.07.

17:00 Uhr - Audimax der Uni Paderborn
Hochschulorchester mit neuem Konzertprogramm: „UniSono 
goes Hollywood - Filmmusik, die ins Ohr geht“
Eintritt: 10,– Euro, ermäßigt: 6,– Euro

Mo 
15.07.

20:00 Uhr – Sputnik, Paderborn, Riemekeviertel
Leserschwert Episode VI GEBURTSTAGSAUSGABE 
Eintritt 2 Republikanische Credits 

Fr 
19.07. 
– So 

21.07.

Am Safaripark, Schloss Holte-Stukenbrock
Serengeti Festival 2013 - u.a. mit Seed, Fritz Kalkbrenner, Chase 
& Status und Kettcar
inklusive Zelten: 74,90 Euro, ohne Zelten: 69,90 Euro
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Gesellschaftskritik versus Musik

Titel: Yeezus
Interpret: Kanye West
Genre: Rap
Noten: 

   �   – Schnarch!� �– Nur für Fans!

            – Recht gelungen!� – Klasse!

                   – Besser geht´s nicht!!!       

Alle Termine ohne Gewähr!

CD-Kritik

Eigentlich bedarf ein Album von 
Kanye West gar keiner PR vor der 
Veröffentlichung. So bekannt und 
erfolgsverwöhnt ist er mittlerwei-
le. Dennoch ließ West es sich nicht 
nehmen, zwei Wochen vor dem 
Release ein Vi-
deo mit seinem 
Gesicht auf 66 
Häuserwände 
in elf Metro-
polen auf der 
ganzen Welt 
p r o j i z i e r e n 
und das dazu 
gehörige Lied 
„New Slaves“ 
durch die Stra-
ßen schallen zu 
lassen. – Eine 
einfache, aber auch wirksame, Art, 
sein fünftes Soloalbum „Yeezus“ 
anzukündigen. 

Gewohnt „bescheiden“ präsentiert 
sich Kanye West auf den zehn Tracks 
mit insgesamt 40 Minuten Laufzeit, 
der Albumtitel und Lieder wie „I am 
a God“ zeigen es. Klingt wenig, „Yee-
zus“ ist aber ein intensives Album. 

Thematisch, wie es allein schon 

Liedtitel wie „New Slaves“ zeigen, soll 
es um die gesellschaftliche Position 
von Afroamerikanern in den USA ge-
hen. Laut West sei die schwarze Ge-
meinde Amerikas der Sklave des 21. 
Jahrhunderts. Seine Thematik unter-
streicht er auch in Songs wie „Blood 
on the Leaves“, in dem er Samples 
aus Billie Holidays berühmten Song 
zum Rassismus des 20. Jahrhunderts 
„Strange Fruits“ benutzt. 

In Anleh-
nung an Jesus 
(ˈdʒiːzəs) möch-
te der selbster-
nannte Yeezus 
als Prophet auf-
treten und seine 
Gefolgsleute aus 
der Sklaverei 
befreien. Kanye 
West polarisiert 
nun mal gerne.

M u s i k a l i s c h 
bedient sich 

Kanye West alter, beliebter Stilmit-
tel wie Autotune und dem häufigen 
Wiederholen von Samples. Damit 
entfernt er sich ein wenig von seinen 
Alben „Watch the Throne“ und „My 
beautiful dark twisted Fantasy“.

Ohne Umschweife beginnt West 
das Album mit „On Sight“, dem ein 
wilder Elektrobeat zu Grunde liegt. 
Insgesamt hat das Album wenig von 

traditionellem Rap. Leider schaffen es 
auch nur die Tracks „New Slaves“ und 
„Blood on the Leaves“ musikalisch zu 
überzeugen. 

Was den Zugang zum Album er-
schwert, ist der düstere, dunkle 
Grundton aller Songs. Das Album ist 
eine einzige Kritik am Gesellschafts-
system und deswegen vielleicht als 
bloße Rapmusik kaum genießbar.

 Man muss bei diesem Album den 
künstlerischen Selbstausdruck stär-
ker im Hinterkopf behalten, als bei 
manch anderen Werken. (la)


